
Tragisches Ende eines Schultags im Bas-Rhin 14-Jährige stirbt

© nachrichten.fr / Editions PHOTRA / Autor | 1

In Souffelweyersheim, einem kleinen Ort im Departement Bas-Rhin, endete ein Schultag mit
einem erschütternden Ereignis, das die Gemeinschaft tief berührt hat. Eine 14-jährige
Schülerin erlitt einen Herzstillstand und verstarb, nachdem in ihrer Schule eine
Messerattacke stattgefunden hatte. Dieser Vorfall lässt niemanden unberührt. Doch wie
konnte es so weit kommen?

Am Donnerstag, dem 18. April, wurde die Schule nach einem gewalttätigen Übergriff auf zwei
junge Schülerinnen, im Alter von 7 und 11 Jahren, abgeriegelt. Ein Mann, bewaffnet mit
einem Gegenstand, der als Messer beschrieben wurde, attackierte die 11-Jährige am Hals, als
die Schüler gerade das Schulgebäude betraten. Sofort wurde von einem Anwesenden Alarm
geschlagen.

Die 14-jährige Schülerin, die später starb, erlitt ihren Herzstillstand während der Abriegelung
der Schule. Lehrkräfte leisteten Erste Hilfe und riefen schnell die Feuerwehr. Trotz aller
Bemühungen verstarb das Mädchen am späten Nachmittag, wie Olivier Faron, der Rektor der
Schulbehörde, berichtete.

Warum aber hatte dieser Lockdown solch eine extreme Auswirkung auf das Mädchen? Und
was sagt uns das über die psychologische Betreuung in solchen Krisensituationen?

Diese Tragödie wirft ein Schlaglicht auf die drängende Notwendigkeit,
Sicherheitsmaßnahmen und Notfallpläne in Schulen zu überdenken. Ebenso wichtig ist die
psychologische Unterstützung für Schüler und Lehrkräfte, die bei solchen Ereignissen
unverzichtbar ist. Wie bereiten sich die Schulen darauf vor, auf solche extremen Situationen
zu reagieren, ohne dabei die psychische Gesundheit der Schüler und anderer Beteiligter zu
gefährden?

Darüber hinaus stellt sich die Frage nach der Sicherheit in Schulen allgemein. Wie sicher sind
die Kinder wirklich, wenn sie das Haus verlassen und in die Obhut ihrer Lehrer gegeben
werden?

Es ist zentral, aus solch tragischen Ereignissen zu lernen und präventive Maßnahmen zu
verstärken. Die Gemeinschaft, die Schulbehörden und die Regierung müssen
zusammenarbeiten, um sicherzustellen, dass die Schulen Zufluchtsorte des Lernens und der
Sicherheit bleiben. Niemand sollte jemals in Angst zur Schule gehen müssen. Nicht hier, nicht
irgendwo anders.


